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Des Bußt⸗ und Bettages wegen erſcheint die nüchſte Numm er 
am Donnerſtag, den 19. November, Abends. 


Rundſchan. 

Zu den Verhandlungen des Reichstags über die 
Centrumsinterpellation (vergl. den ausführlichen 
Reichstags ⸗Sitzungsbericht) war das Haus gut beſetzt, die Tribünen 
überfüllt. Graf Herbert Bismarck lauſchte den Verhand 
lungen mit unabgewandter Aufmerkſamkeit. Den vorzüglichen 
Erklärungen des Reichskanzlers wie des Staatsminiſters des 
Aue wärtigen wurde der lebhafteſte Beifall geſpendet; die Ver⸗ 
ſicherung. daß unſere freundſchaſtlichen Beziehungen zu den Drei⸗ 
bundmächten unverändert die beſten ſeien und daß auch unſer 
Verhältniß zu Rußland an Wärme nichts eingebüßt habe, brachte 
eine mächtige Wirkung auf das Haus gervor, die auch im ganzen 
Lande nachempfunden werden wird. Auch daß die Befürchtung 
gründlich verſcheucht worden iſt, als hätten engliche Quertreibereien 
die deutſche Regierung veranlaßt, den ſoliden Boden ihrer bis⸗ 
herigen Politik zu verlaſſen, wirkte beruhigend. Nach den ein⸗ 
müthigen Erklärungen der beiden Regierungsvertreter darf das 
deutiche Volt mit voller Zuverſicht in die Zukunft ſchauen und 
überzeugt ſein, daß die Leitung der deuiſchen Politik, die 
Deutſchlands Stärke ausſchlteßlich in den Dienſt des Friedens 
ſtellt, in guten und ſicheren Händen ruht. Daß die Regierungs⸗ 
vertreter ſowie ſämmilche Redner der Ordnungsparteien jedes 
persönliche Moment bei Seite ließen, was auch nur im ent⸗ 
fernteſten einem Angriff auf die Perſon des unvergleichlichen 
erſten Kanzlers des Deutſchen Reiches ähnl ch geſehen hätte, wird 
im ganzen Volke mit Genugthuung begrüßt werden. 

Fürſt Bismarck ſoll ſich einem Mitarbeiter des „Neuen 
Wiener Tagebl.“ gegenüber über die Hamburger Enthüllungen 
ausgeſprochen und dabei im Weſentlichen Fo gendes erklärt haben. 
Durch den Beſuch des Zaren in Paris war die franzöſiſche 
Nervoſität auf das Höchſte geſtiegen. Frankreich glaubte der 
ruſſiſchen Unterſtützung auf jeden Fall ſicher zu fein. So war 
die ſtete actuelle Gefahr einer Herausforderung und damit eines 
Krieges vorhanden. Unter dieſen Verhältniſſen mußten die 
Mittheilungen der „Hamb. Nach“, daß Rußland uns ſelber ein 
Separatabkommen angetragen, abkühlend wirken und als eine 
Verſtärkung der Friedensgarantien dienen. Auch Rußland mußte 
ſich ſeiner wahren Traditionen erinnern, nachdem von dem 
Neutralitätsvertrage geſprochen worden war. Mit den Wirkungen 
der Enthüllungen darf man wohl jetzt ſchon zufrieden ſein. Des 
Weiteren erklärte der Fürſt daß im Jahre 1890 engliſche Un⸗ 
triebe die Erneuerung des Aſſekuranzvertrages vereitelt hätten. 
Den engliſchen Ballaft auf unſre Schultern zu laden haben wir 
abſolut kein Intereſſe. England braucht uns, nicht aber wir die 
Engländer. Das Wort „Enthüllungen“ paſſe eigentlich garnicht 
auf die Hamburger Veröffentlichungen, da der materielle Inhalt 
des Neutralitäts vertrages längſt ein öffentliches Rechtsſtück ſei. 
Man wußte, daß Graf Caprivi den Draht nach Petersburg ab⸗ 
geriſſen, trotz der ruſſiſchen Angebote. Zu mir jelbft, ſagte der 
Für, kam Anfangs 1890 Graf Schuwalow und brachte mir den 
neuen Vertrag. Da trat der Konflikt ein. „Ich bat den Kaiſer, 
er möge mich als Miniſter des Auswärtigen bebulten, bis die 
Vertrags ſache geordnet und die Verlängerung des Abkommens 
erledigt ſei. Ich fürchtete, daß der engliſche Einfluß fiegen werde, 
und da man mich zum Rücktritt drängte, habe ich in meinem 
Entlaſſungsgeſuch natürlich auch von dem Neutralitätsvertrage mit 
Rußland geſprochen. Graf Caprivi war ſich ſeiner miniſteriellen 
Verantwortlichteit nicht genügend bewußt, ſondern hat unter den 
ſtarken perſönlichen Einflüſſen, die ſich geltend machten, die Er 
neuerung des Vertrages unterlaſſen. Der Vertrag mi Rußland 
war in Wien und Rom bekannt, man hat zu der Bekann' gabe 
freilich nicht den amtlichen Weg gewählt, bei dem es ja immer 
Remlich viele Mitwiſſer giebt — es giebt ja auch andere Wege. 
— Zum Schluß erklärte der Fürſt, noch heute ſtolz auf die Ein- 
führung des Beleihungaverbotes gegen ruſſiſche Werthe zu fein, 
das ſpaͤter wieder aufgehoben wurde. Wer garantirte mir denn, 
daß ich bis zum Ablauf des Vertrages noch lebe? Ich habe 
meinen Nachfolgern einen feſten Boden ſchaffen müſſen. Wenn 
die panflaviſtiſchen Kriegsſchreier einmal ſiegen ſollten, dann 
durfte Rußland nicht mit unſrem eigenen Gelde gegen uns zu 
Felde ziehen. So ſorgte ich auch für die Zukunft. 

Ueber die Mil itär⸗Strafprozeßordnung findet 
% 8 eine eingehende Berathung in bayeriſchen Regierungskreiſen 
falt. Die Verhandlungen mit der Reichsregierung find ſehr 
umfangreich. Die Oppofition der bayerischen Regierung richtet 
ſich nach den „Münch. N. Nachr.“ weniger oder ſaſt gar nicht 
mehr gegen einen Oberſten Militärgerichtshof, da ſich Bayern 
auch mit dem Reichsgericht befreundet hat und dem bayeriſchen 
Landesfürſten das Begnadigungs⸗ und Beſtätigungsrecht verbleibt, 
als vielmehr gegen einzelne Beſtimmungen der Vorlage, die nach 
Anſicht der bayeriſchen Regierung eine Verſchlechterung der ſeit⸗ 
herigen boyeriſchen Militär- Strafprozeßordnung einſchließen. Von 
dem Ergebniß der Verhandlungen wird die endgiltige Stellung 
nahme Bayerns zur Vorlage abhängig ſein. 

In Südweſtafrika hat Major v. Leutwein die 
Eingeborenen im Nordweſten, im Kaokofelde, entwaffnet, dann 

t er einen Verwaltungebezirk dort zwiſchen den Herero und 
n Avambo hergeſtellt, ſowie den Verkehr zwiſchen dieſen Stämmen 
unter jefte Aufficht genommen. Unter den Zwartboi-Hottentotten 
im Kaokofelde waren ſeit Jahren Streitigkeiten um die Häupt⸗ 


lingswürde im Gange; dieſen hat er ein Ende gemacht. Zwei 
Häuptlinge wurden verurtheilt. 

Eine Verringerung der Schutztruppe in Süd⸗ 
weſtafrika findet demnächſt ſtatt. Von der vorübergehenden 
Verſtärkung um 400 Mann beabſichtigt der Landeshauptmann 
etwa die Hälfte heimzuſenden. Dem entſprechend kann von der 
im Vorjahr erfolgten Nachtragsbewilligung von 2 Mill. Mark 
jetzt ungefähr die Hälfte fortfallen. 

Auf dem konſervativen Delegirtentag in Berlin am 
Donnerſtag wird Abg. v. Manteuffel über die Stellung zu den 
Parteien ſprechen; über Organiſation referirt Abg. v. Langen; 
die wirthſchaftlichen Fragen behandelt Abg. v. Mirbach, die 
Sozialreſorm Graf Limburg; über Schutz der nationalen Produkte 
ſprechen Abgg. Feliſch und Jakobskötter. 

Hofprediger a. D. Stöcker erklärt im „Volk“ u. A.: 
„Meine Freunde, die vielleicht über die Vorgänge der letzten 
Woche beunruhigt find, benachrichtige ich, daß ich ſofort nach 
meiner Rückkehr nach Berlin Berufung eingelegt habe. Mir iſt 
der Gang der Verhandlungen ebenſo unverſtändlich, wie das 
Erkenntniß. Hätte ich anweſend ſein können, ſo würde Manches 
aufgeklärt fein, das im Dunkel geblieben iſt ... Was den 
vorgeblichen Brief betrifft, ſo halte ich ihn nach wie vor für 
unecht. . . . Ich ſehe der erneuten Verhandlung in der Zuverſicht 
entgegen daß die Sache ſich aufklären muß. Wer mich 
ni weiß, daß ich einer wiſſentlichen Verleumdung nicht 

ig bin.“ 


Gegenüber der Nachricht der „Amberger Volkszeitung“ 
über die Nichtbeſtätigung eines Ehrengerichtsurtheils wegen prin⸗ 
zipieller Duellverweigerung ſeitens des Prinz⸗ 
regenten und über eine entſprechende Abänderung der Ehren⸗ 
gerichts⸗ Satzungen ſeitens des bayeriſchen Kriegsminiſteriums, 
erfahren die „Münch. N. N.“, eine Aenderung der Satzungen ſei 
nicht erfolgt, weil in dieſen Satzungen eine ſolche Beſtimmung 
gar nicht enthalten ſei. Richtig ſei dagegen, daß ſeitens des Prinz⸗ 
regenten ein ehrengerichtliches Urtheil, in welchem gegen einen 
Offizier, weil er ſich als prinzipieller Gegner des Duells bekannt 
hatte, auf ſchlichten Abſchied erkannt wurde, die Beſtätigung nicht 
gefunden hat. In dieſem ſpeziellen Falle handelte es ſich, wie 
die „N. Nachr.“ erfahren, um einen Offizier des Beurlaubten⸗ 
ſtandes, einen ehemaligen Angehörigen einer nicht ſchlagenden 
Studenten⸗Verbindung, weil er ſich vor dem Ehrengerichte als 
prinzipieller Gegner des Duells bekannt hatte. Die Allerhöchſte 
Beſtätigung des Urtheils ſei verweigert worden in Verfolg der 
ſ. Z. bei Beantwortung der Interpellation Schädler im bayeriſchen 
Landtage vom Kriegsminiſter abgegebenen Erklärung, daß an keinen 
Offizier ohne Zwang die Frage über ſeine Stellung zum Duell 
werde geſtellt werden. 

Am 25. dieſes Monats tritt in Berlin im Kultusminiſterium 
die durch Vertreter der Aerztekammern erweiterte Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Deputation für das Medizinalweſen unter 
dem Vorſitz des Miniſterialdirektors Dr. v. Bartſch zu ihrer dies⸗ 
jährigen Sitzung zuſammen. Die Berathungen werden, wie in 
den vergangenen Jahren, vorausſichtlich mehrere Tage dauern und 
ſich diesmal mit einem für den ärztlichen Stand beſonders wichtigen 
Gegenſtande beſchäftigen. — Die Gewerbeordnung vom 21. Juni 
1869 ſieht die Aerzte bekanntlich als Gewerbetreibende an. Mit 
Rückſicht hierauf wünſcht der Kultusminiſter Dr. Boſſe, nachdem 
ſeit Emanation der Gewerbeordnung faſt dreißig Jahre verfloſſen 
ſind, durch die in der Wiſſenſchaftlichen Deputation für das 
Medizinalweſen vertretenen hervorragenden Sachverſtändigen die 
Frage eingehend geprüft zu ſehen, ob der durch die Gewerbe⸗ 
ordnung geſchaffene Rechtszuſtand ſich bewährt hat oder nicht, 
und zwar nicht bloß für die Aerzte ſelbſt, ſondern auch für das 
Publikum. Aus der Erörterung der Rechtslage der Aerzte vor 
und nach Erlaß der Gewerbeordnung, ſowie aus der Prüfung der 
Vortheile und Nachtheile des früher beſtandenen und jetzt beſtehen⸗ 
den Rechtszuſtandes wird ſich ergeben, ob etwa eine Aenderung 
der geltenden geſetzlichen Beſtimmungen rathſam erſcheint. Sollte 
dies der Fall ſein, ſo wird man ſich zugleich darüber ſchlüſſig 
machen müſſen, in welcher Weiſe der ärztliche Stand fortan 
anderweit zu organiſiren ſein würde. Anderenfalls bliebe zu 
erwägen, ob nicht wenigſtens eine Ergänzung der beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften wünſchenswerth ſein möchte. — Man erſieht 
hieraus, daß es ſich bei den bevorſtehenden Berathungen um eine 
Angelegenheit handelt, welche für weite Kreiſe von nicht geringem 
Intereſſe iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. November. 


Das Kaiſerpaar beſuchte Sonntag Vormittag den Goltes⸗ 
dienſt in der Friedenskirche zu Potsdam. Im Neuen Palais 
nahm der Kaiſer die Meldung des Chefs des Generalſtabes des 
9. Armeekorps v. Gayl entgegen und gewährte ſodann dem 
Maler Koner eine Sitzung. Zur Tafel waren der württem⸗ 
bergiſche General v. Lindequiſt und Oberſtlieutenant v. Gayl 
geladen. Am Montag hörte der Monarch verſchiedene 
Vorträge. 

Die viel erörterten Erklärungen über das Telegramm 
Ka iſer Wilhelms an den Präſidenten Krüger von Trans» 


vaal werden von Lord Lonsdale ſelbſt als unrichtig bes 
zeichnet. — Das war, wie wir ſchon bemerkten, vorauszusehen. 

Für die Errichtung eines Kaiſer Fried rich Denkmals 
hat ſich in Kronberg ein Komitee gebildet. 

General v. Zechlinski feierte am Sonntag in Berlin 
das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit, das dem Jubilar 
und ſeiner Gemahlin große Ehrungen brachte. Herzliche Glück⸗ 
wunſchtelegramme ſandten der Kaiſer und die Katſerin. Dem 
greiſen Paare wurde die Jubiläumsmedaille in Gold verliehen. 

Den 80. Geburtstag beging in ſeltener Friſche des Geiſtes 
und Körpers General v. Borries in Berlin. 

Dr. Karl Peters trifft am heutigen Dienſtag von London 
in Berlin ein. i 

Auf Grund kaiſerlicher Ordre wegen der afrikaniſchen 
Schutztruppen ſind zahlreiche Beförderungen erfolgt; 
Oberführer Hauptmann von Natzmer hat den Charakter als 
Major erhalten, faſt alle Kompagnieführer wurden zu Hauptleuten 
befördert. 

Dem Bundes rath iſt jetzt auch die Ergänzung zum 
Entwurfe des Reiche haushaltsetat für 1897/98 zugegangen, der 
die Erhöhung der Beamtengehälter betrifft. 

Ein Berliner Blatt wußte zu berichten, daß außer dem 
kaiſerlichen Erlaß über die Aenderung der Farben der Provinz 
Poſen noch mehrere andere Erlaſſe zu erwarten ſeien, die ſich 
gegen die polniſche Propaganda wendeten. Nach den Informa⸗ 
tionen di „Poſt“ dürfte ſich das, wenigſtens in abſehbarer Zeit, 
nicht beſtätigen. Dahingegen dürften bereits in dieſen Tagen die 
Aus führungsbeſtimmungen zu der oben erwähnten Kabinetsordre 
zu erwarten ſein. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Montag, 16. November. 

Erſter Punkt der Tagesordnung: Interpellation Hompeſch, be⸗ 
treffend den angeblich zwiſchen Rußland und Deutſchland beſtandenen ge⸗ 
heimen Vertrag. Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe erklärt fi 
zur ſofortigen Beantwortung der Interpellation bereit. Abg. Graf von 
Ho = pe “ ch r ſeine Interpellation. 

Ä er Rei anzler antwortet: „Ueber die Verhandlun 

die vom Jahre 1887 bis zum Jahre 1890 zwiſchen Rußland und — 
Deutſchen Reiche ſtattgefunden haben, iſt ſeiner Zeit unbedingte Geheim⸗ 
haltung verabredet worden. Der Zeitpunkt, von welchem an dieſe Ver⸗ 
pflichtung aufhört, kann hiernach von uns nicht einſeitig beſtimmt werden. 
Ich bin daher zur Zeit nicht in der Lage, über das Ergebniß dieſer Ver⸗ 
handlungen amtliche Auskunft zu ertheilen. Was ſodann die Haltung der 
deutſchen Politik gegenüber Rußland ſeit dem Frühjahr 1890 betrifft, fo 
iſt auch hier meinerſeits eine erſchöpfende Antwort nicht möglich, ſo lange 
jene Verpflichtung fortbeſteht. Was in dieſer Beziehung geſagt werden 
kann, überlaſſe ich dem Herrn Staatsſekretär des Auswärtigen Amts dar⸗ 
zulegen, der damals an den Berathungen theilgenommen hat. Nach ſorg⸗ 
fältigſter Prüfung des vorhandenen Materials kann ich nicht umhin, die 
Gründe, welche damals die deutſche Politik leiteten, als vollwichtig anzuer⸗ 
kennen. Dabei kann ich der Ueberzeugung Ausdruck geben, daß eine 
ungünſtige Veränderung in unſeren Beziehungen zu Rußland als Folge 
jener Politik ſich nicht fühlbar gemacht hat. Die Behauptung, daß damals 
oder jetzt engliſche oder überhaupt auswärtige Einflüſſe mitgewirkt hätten, 
muß ich als jeder Begründung entbehrend zurückweiſen. (Bravo, bravo !) 
Was die Wirkung betrifft, welche die jüngſten Veröffentlichungen auf die 
Stellung Deutſchlands im Dreibunde und ſein Verhältniß zu den übrigen 
europäiſchen Mächten gehabt haben, ſo freue ich mich, erklären zu können, 
daß die Wolke des Mißtrauens, welche ſich im erſten Augenblicke in einzel⸗ 
nen Schichten der Bevölkerung jener Länder gezeigt hat, wieder verſchwunden 
iſt (Bravo! bravo!) und daß unſer Verhältniß zu unſeren Verbündeten 
nach wie vor getragen iſt von unbedingtem gegenſeitigem Vertrauen! Des⸗ 
gleichen haben unſere Beziehungen zu Rußland keinen Augenblick aufgehört, 
gute und freundſchaftliche zu ſein.“ (Allſeitiger Beifall.) 

Staatsſekretär Freiherr v. Mar ſchall führt aus, daß man von ihm 
nicht Enthüllungen erwarten dürfe. Solche zu machen ſei er nicht er⸗ 
mächtigt, er wolle nur die gegen die Regierung erhobenen Anklagen ent⸗ 
kräften. Dieſe gehen einmal dahin, daß Deutſchland mit dem Separatab⸗ 
kommen eine Friedensgarantie preisgegeben hätte und zweitens, daß eine 
Verabredung getroffen wäre, welche mit den beſtehenden Verträgen im 
Widerſpruch ſtand. „Letztere Anklage traf die Regierung am ſchwerſten, 
denn ſie trifft an einer Stelle, wo wir, wie wir mit Stolz ſagen können, 
am empfindlichſten ſind. Ich weiſe daher zunächſt dieſe Auklage mit Ent⸗ 
rüſtung zurück. Das Abkommen ſtand weder dem Geiſte, noch dem Wort⸗ 
laute nach im Widerſpruch mit den Verträgen. Was verabredet worden, 
ſollte allein dem Frieden dienen. Wenn das Abkommen 1890 
nicht erneuert wurde, ſo liegt das daran, daß wir damals mit der Be⸗ 
fürchtung rechnen mußten, daß bei einem Konflikt zwiſchen unſeren Nach⸗ 
barn, bei dem nicht genau feſtzuſtellen war, wer der Angreifer geweſen, 
wir Partei für den einen von beiden hätten ergreifen oder einen der Ver⸗ 
träge hätten verlegen müſſen. Deshalb iſt dieſe ſogenannte Rückverſiche⸗ 


rung damals gefallen. Engliſcher Einflüſſe hätte es dazu nicht bedurft, um 


auf die Entſchließungen des Grafen Caprivi beſtimmend einzuwirken. Man 
hat uns vorgeworfen, wir hätten damals den Draht zerriſſen, der uns 
mit Rußland verband. Es wird gewiß ein großes Verdienſt des Fürſten 
Bismarck bleiben, daß er es verſtand, unſere Beziehungen zu Rußland 
freundlich und nutzbar zu erhalten, und im Intereſſe des Friedens wird 
die Geſchichte dieſes Verdienſt noch in ein helleres Licht rüden. Aber auch 
die Verdienſte ſeines Nachfolgers dürfen wir nicht unterſchätzen. Es hieße 
dagegen die Verdienſte des Fürſten Bismarck verkleinern, wenn man es fo 
darſtellte, als ob die guten Beziehungen zu Rußland abhängig geweſen 
ſeien von einem Vertrage, deſſen Erneuerung alle drei Jahre zweifelhaft 


werden konnte. Sie beruhen auf feſterer Grundlage, auf der Freundſchaft 


der Herrſcher und den vielfachen gemeinſamen Intereſſen. Daß engliſche 
Einflüſſe bei der Zerreißung des Drahtes thätig geweſen ſeien, . 8 
entſchieden beſtreiten. Die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Rußland 
datiren auch nicht von heute und geſtern, ſondern bereits aus den 70er 
Jahren. Auch ſie waren nicht dabei mitbeſtimmend. Die Fragen, die 
heute im Vordergrunde des politiſchen Intereſſes ſtehen, und deren Löſung 
vorausſichtlich Jahre in Anſpruch nehmen wird, machen es höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß eine der kontinentalen Mächte einen Streitfall ſchaffen wollte 
deſſen unmittelbare Folge wäre, daß die kontinentalen Mächte ihre Kräfte lahm 
legen. Auf der anderen Seite bietet gerade die Entwickelung unſerer über] eeiſchen 
Intereſſen vorausſichtlich in der Zukunft Gelegenheit, mit den Mächten wiederum 
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Fall Brüſewitz.) — 


fürwortet ebenfalls die 


der Artikel des „Nemzet“ 


5 Graudenz belief ſich 


AR d Lorenz Kellner aus der a 
era we gane Mitglied des Lehrerheims in Schreiberhau zu 
werden. — Vom 


. 


Aretſchmer aus Danzig und im 


zuſammenzugehen, mit denen wir im vorigen Jahre zuſammengegangen ſind. 


Die Linie der deutſchen Politik war und iſt klar vorgezeichnet: Treues 


und unentwegtes Feſthalten an den Dreibundverträgen, Pflege der Be⸗ 
ziebungen mit Rußland und Erhaltung der Beziehungen zu den anderen 
Mächten mit Achtung ihrer Rechte nach Maßgabe der Achtung, die ſie 
unſeren Rechten gewähren. Bereit, unſere Machtſtellung jederzeit in die 
Wagſchale zu werfen, geſtützt auf dieſe Politit und auf unſere Wehrkraft, 
werden wir die Richtung weiter verfolgen, die wir unſerem großen Kaiſer 
und erſten Kanzler verdanken.“ [Beifall.] 
Auf Antrag des Abg. Lieber tritt das Haus in die Beſprechung 

der Interpellation ein. Abg. Dr. Lieber (Ctr.) giebt ſeiner Genugthuung 
über die gehörte Regierungserklärung Ausdruck, ſowie dem Vertrauen zu 
den leitenden Staatsmännern. Abg. Frhr. v. Manteuffel (ton) 
erklärt, ſeine Partei habe eine Beſprechung der Regierungs⸗Erklärung nicht 
für nothwendig gehalten, da aber eine ſolche beſchloſſen ſei, müſſe er ge⸗ 
ſtehen, von einer Beunruhigung in Deutſchland, Oeſterreich oder Italien 
nichts bemerkt zu haben, und nicht einzuſehen, weshalb die Rückverſiche⸗ 
rung, welche zum Nutzen des Friedens beſtand, nicht hätte erneuert werden 
können. — Abg. Dr. Enneccerus (natl.) führt aus, es gehe un⸗ 
. aus den Regierungserklärungen hervor, daß ein Separat⸗Ab⸗ 
ommen mit Rußland zur Sicherung des Friedens und ohne Widerſpruch 
zu den Dreibundsverträgen beſtanden habe. Unzweifelhaft ſtehe aber auch 
das Recht zum Abſchluß des Sondervertrages feſt und es beſtehe kein 
Grund zum Zweifel an der deutſchen Vertragstreue. — Abg. Freiherr 
v. Gültlingen (Reichsp.) erklärt, ſeine Partei erkenne die Nothwen⸗ 
digkeit der Beſprechung der Interpellation nicht an und könne ſich daher 
an derſelben nur zur Abwehr ungerechtfertigter Angriffe betheiligen. — 
Abg. Richter (freiſ. Volksp.) betont dem gegenüber die unbedingte 
Nothwendigkeit einer Beſprechung der Interpellation, damit klar zum Auge 
druck komme, daß die Bevölkerung die Aufrechterhaltung der Dreibund⸗ 
verträge wünſche. Seine Partei habe die Dreibundpolitik des Fürſten 
Bismarck ſtets unterſtützt, ſo ſehr ſie dieſen ſelbſt bekämpft habe. Redner 
geſteht zu, daß jedes Mitglied des Dreibundes das Recht zu Sonderver⸗ 
trägen habe, allein die Vertragsfreiheit habe gewiſſe Grenzen, und jeden⸗ 
falls müßten Separatverträge den anderen Dreibundmächten mitgetheilt 
werden. Im Falle eines ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Konflikts würde Deutſch⸗ 
land in Folge dieſes Separatabkommens ſeiner Bewegungsfreiheit beraubt 
eweſen ſein, und eine Veröffentlichung des Vertrages zur Zeit feiner 
eltung hätte wie eine Sprengbombe wirken und das Dreibundverhältniß 
in einem Falle erſchüttern müſſen, wo es am nothwendigſten geweſen 
wäre. Seit 1890 habe ſich indeſſen das Verhältniß Deutſchlands zu Ruß⸗ 
land ſtetig gebeſſert. Redner ſtellt die Frage, woher Fürſt Bismarck ler 
daß engliſche Einflüſſe wirkſam geweſen ſeien, und erwartet, daß der Abg. 
Herbert Bismarck ſeinen Vater gegen den Verdacht vertheidige, auf Grund 
bloßer Vermuthungen ſolche Aeußerungen gethan zu haben. — Abg. Graf 
v. Mirbach (konſ.) erklärt feine Genugthuung über die Anerkennung, 
welche dem Fürſten Bismarck ſeitens des Staatsſekretärs Frhrn. v. Mare 
ſchall zu Theil geworden ſei, kann jedoch dem Letzteren in Bezug auf die 
Werthſchätzung der ſogenannten Rückverſicherungsverträge nicht beiſtimmen. 
Seine (Redners, Partei wünſche vielmehr die Rückkehr zu ſolchen Ver⸗ 
trägen. Was die eee zu den Enthüllungen betreffe, ſo ſei es 
über jeden Zweifel erhaben, daß Fürſt Bismarck dem deutſchen Volke einen 
en Dienſt dadurch erweiſen wollte. Verſuche, die Spitze der Ent⸗ 
üllungen als gegen die Krone gerichtet, darzuſtellen, bildeten den Gipfel 
dreiſter Verdächtigung. — Abg. Liebknecht (Soz.) führt aus, daß 
Fürſt Bismarck derſelbe ſei, der die Kriege 1864, 1866 und 1870 — 71, 
den letzteren durch die bekannte Redaktion der Emſer Depeſche heraufbe⸗ 
ſchworen habe. (Unruhe.). Zu welchem Zwecke die Enthüllungen erfolgt 
ſeien, laſſe ſich ebenſowenig durchſchauen, wie die Praktiken gewiegter Ver⸗ 
brecher. [Unruhe]. Man müſſe mit der zweifelhaften Moral der alten 
Diplomatie brechen, die ſich in Bismarck's Thätigkeit beſonders verhäng⸗ 
nißvoll gezeigt habe. — Abg. v. Kardorff (Reichsp.] BD: dem 
Vertrauen zum Fürſten Bismarck und der Ueberzeugung Ausdruck, daß 
der Fürſt die Enthüllungen als nothwendig erkannt habe, was durch das 
Unvermögen der Gegner dies einzuſehen, nicht widerlegt werde Es 
ſprachen noch die Abgg. Dr. Paaſche [natl.], Liebermann v. Sonnenberg 
Reſp.], Haußmann Aion, Vp.] und Rickert [fr. Vg.J. Graf Herbert 

ismaick [konſ] giebt eine perfönliche Erklärung ab. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Interpellation Munckel (Duellweſen, 
(Schluß 6 Uhr.] 


— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Oeſterreichiſches Abgeordnetenhaus. Zur Ver⸗ 
handlung ſteht der Dringlichkeitsantrag Pattai, Lueger und Genoſſen auf 
ſofortige Kündigung des Zoll⸗ und Handelsbündniſſes 
mit Ungarn. Handelsminiſter Freiberr Glanz v. Eicha erklärt, die 


Regierung erachte eine ſtillſchweigende Fortdauer des gegenwärtigen Bünd⸗ 


niſſes auf weitere zehn Jahre für ausgeſchloſſen. Die Kündigung werde 
rechtzeitig vor Ablauf dieſes Jahres erfolgen. (Beifall.) Mehrere Redner 
ſprechen für die Dringlichkeit und erklären, ihre Angriffe richten ſich nicht 
egen Ungarn, ſondern gegen die dort herrſchende Clique. Lueger be⸗ 
f ringlichkeit und greift die ungariſche Regierung 
heftig an. Miniſterpräſident Graf Badeni führt aus, man müſſe die 
Angriffe gegen das befreundete und Oeſterreich eng verbündete Ungarn 
zurückweiſen. Bezüglich der Auslaſſungen der ungariſchen Blätter gegen 
die öſterreichiſche Regierung habe er ſich die Ueberzeugung verſchafft, daß 
gegen Wiſſen und Willen der ungariſchen 
Regierung erſchienen ſei. Er erkenne die Loyalität der ungariſchen 
Miniſter bei den Ausgleichsverhandlungen an. (Beifall.) Das Haus 
417757 die Dringlichkeit für den Antrag Pattai ſowie den Antrag 
ſelbſt an. 

Italien. Der Abſchluß eines Friedensvertrages zwiſchen Italien und 
dem Negus von Abeſſinien wird erfreulicher Weiſe amtlich beſtätigt. Die 


amtliche „Agenz. Stefani“ veröffentlicht den Wortlaut des Schreibens, das 
Menelik über die Unterzeichnung des Vertrages an König Humbert ſandte. 


Die Friedensbedingungen ſind für Italien günſtig un ehrenvoll. Die 
Gefangenen werden fofort in die Heimath eutſandt werden. Wie verlautet, 


iſt der glatte und ſchnelle Abſchluß der Verhandlungen ruſſiſcher Inter⸗ 
vention zu verdanken. 


Frankreich. König Menelik von Abeſſinien richtete ein Telegramm 


an den Präſidenten Faure, in welchem es heißt: Unter Gottes Beiſtand 
haben wir unſerm Volke den Frieden wiedergegeben. Indem wir heute 


den Friedensvertrag mit dem Bevollmächtigten Sr. Majeftät des Königs 
von Italien unterzeichnen, ſchätzen wir uns glücklich, daß unſere Freunde 
ich mit uns darüber un Präſident Faure erwiderte dem König 

enelik: Sehr dankbar für die Zuvorkommenheit, mit der Euere Majeftät 
mir die Wiederherſtellung des Friedens amgegeigt haben, beglückwünſche ich 
Sie herzlich zu dem glücklichen Erfolg und bin mit Ihnen als Nachbar 
und als Freund darüber erfceut. 

Türkei. In der kleinaſiatiſchen Türkei iſt der Aufruhr mit furcht⸗ 
barer Heftigkeit ausgebrochen. Wie den Konſtantinopeler Vertretern der 
Mächte beſtätigt wurde, fanden in der Stadt Ewerek, im Vilajet Kaiſari, 
entſetzliche Metzeleien ſtatt. Die Armenier griffen dort, nachdem eine 
bedeutende Anzahl derſelben in den letzten Wochen aufs grauſamſte e⸗ 
peinigt worden war, eine große Moſchee an und warfen Bomben unter die 
türkiſche Bevölkerung. Die Folge davon war eine allgemeine Erhebung 
der Türken von Ewerek und der Nachbarorte gegen die Armenier. Dre i⸗ 


tauſend Armenier und etwa zweihundert Türken find bei dem Gemetzel 


getödtet worden. Die Kunde von dieſen Schreckensthaten hat begreiflicher⸗ 
weiſe unter den Armeniern Konſtantinopels die äußerſte Erregung hervor⸗ 


gerufen. Man bezichtigt den Sultan offen der Urheberſchaft an dieſen 


rauſamkeiten und fordert Rache. Täglich und ſtündlich kann auch am 
oldenen Horn das Blutvergießen aufs Neue beginnen, trotz aller ver⸗ 
beißungs polen Irades, mit denen Abdul Hamid in Ermangelung wirk⸗ 
ſamerer Beſſerungsmittel, ſein Reich zu beglücken ſucht. Angeſichts der 
Grauen erregenden Thatſachen und Lerhältniſſe im türkiſchen Reich — 
auch auf Kreta bereitet fi6 ein neuer Aufruhr vor — wird die Pflicht der 
Mächte, Tauſende und aber Tauſende von Menſchen der beſtändig 
drohenden Lebensgefahr zu entheben, immer dringlicher. 


r e 
Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Graudenz, 16. November. Die Einwohnerzahl der Stadt 
am 1. November d. J. mit Einſchluß des in der 
Stadt liegenden Militärs auf 25 052. Nach der Volkszählung vom 
1. Dezember v. Js. betrug die Einwohnerzahl 24 242. — In der Sitzung 
des Graudenzer Lehrervereins am Sonnabend wurde beſchloſſen, dien 
rovinziallehrer⸗Verſammlung Pfingſten nächſte 
ahres in Graudenz aufzunehmen. Der Lehrerverein hofft bei 


ber Veranſtaltung der Provinziallehrerverſammlung auf die Mithilfe der 


Bürgerſchaft. Beſchloſſen wurde, zum Denkmalsfonds für 
ge 5 Vereinskaſſe einen Beitrag zu geben, 


10. bis 14. d. Mts. fand am hieſigen Schullehrer ⸗ 
Seminar unter dem 1 des Provinzialſchulrathes Herrn Dr. 
eiſein der Herren Schulräthe Pliſchke aus 


e 


Danzig und Pfennig aus Marienwerder die 8 weite Lehrerprüfung 
ſtatt. Gemeldet hatten ſich 28 Prüflinge. Von dieſen waren 26 erſchienen. 
Ein Prüfling trat gleich bei Beginn der Prüfung zurück, von den übrigen 
beſtanden 17 die Prüfung. — Durch kriegs gerichtliches Er⸗ 
kenntniß iſt der aus Graudenz ſtammende Unteroffizier des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 17 in Metz, Wilhelm Gedies, für einen Deſerteur erklärt 
und in eine Geldſtrafe von 300 Mk. verurtheilt worden. 

— Pr. Stargard, 16. November. Der Vorſitzende des Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins Skurz. Rittergutsbeſitzer Hermann⸗Schwarzwald, war 
unlängſt in Sachen unſeres Bahnbaues Schöneck⸗Pr. Star⸗ 
gard⸗Czerwinst in Berlin, um mit dem Abgeordneten Exzellenz 
Hobrecht hierüber Rückſprache zu nehmen. Nach der erfreulichen Mit⸗ 
theilung, daß Miniſter Thielen von der Zweckmäßigkeit der Ausführung 
dieſes Bahnbaues vollſtändig überzeugt ſei, ſuchte Herr Hermann auf 
Anrathen des Herrn Hobrecht auch eine Audienz bei dem Finanzminiſter 
Miquel nach. Herr Miquel ließ ſich eingehend von dem Projekt unter⸗ 
richten und äußerte, er ſehe wohl ein, daß unſerer Gegend Hilfe nöthig 
ſei und er werde nicht verfehlen, die Sache nach Eingang ſorgfältig zu 
prüfen. Wir dürfen alſo wohl annehmen, daß für die Ausführung unſeres 
Kine durch dieſe Zuſicherung eine weitere ſehr erfreuliche Gewähr 
gegeben iſt. 

— Freyſtadt, 16. November. Die Frage, wo hier der künftige 
Bahnhof der neuen Eiſen bahn Marienwerder⸗Freyſtadt 
angelegt werden ſoll, iſt nunmehr entſchieden. Während die Beſitzer von 
Limbſee und Ludwigsdorf gewünſcht hatten, daß der Bahnhof bei Albrechts⸗ 
thal, über 2 Kilometer von hier entfernt, gebaut werden möchte, hatten die 
Beſitzer von Neudeck, Langenau und die Stadt Freyſtadt geltend gemacht, 
daß der Bahnhof ſo nahe wie möglich bei der Stadt angelegt werden 
müßte. Die Eiſenbahn⸗Direktion in Danzig hat ſich nunmehr dafür ent⸗ 
ſchieden, den Bahnhof an der Leſſen⸗Freyſtädter Chauſſee, 500 bis 600 
Meter von der Stadt entfernt, zu erbauen. Der in Ausſicht genommene 
Plag iſt ſehr günſtig, weil die Anlegung der Zufahrtſtraße keine Schwierig⸗ 
keiten bietet, während der Weg nach Albrechtsthal ſehr hügelig iſt. 

— Danzig, 16. November. Herr Oberpräſident v. Go ler hat ſich 
geſtern nach Poſen begeben, um heute einer Sitzung der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion dortſelbſt beizuwohnen. Vor einiger Zeit ent⸗ 
wichen aus dem Centralgefängniß in verwegener Weiſe zwei ſchwere 
Verbrecher, die Arbeiter Johann Krauſe und Nikelski, welche be⸗ 
gangener Strafthaten halber in Unterſuchungshaft genommen waren. Beide 
entkamen aus dem Fenſter einer ein Stockwerk hoch belegenen Zelle. Es 
ſcheint ihnen auch gelungen zu ſein, Hilfe zu erhalten, denn vor einiger 
a wurde Krauſe in Hamburg feſtgenommen und nach Danzig gebracht. 

uf dem Centralbahnhofe angelangt, erſah K. einen geeigneten Augenblick 
kroch unter den Wagen des Zuges durch und entkam trotz eifriger Ver⸗ 
folgung nach der Promenade zu. Jetzt iſt aus Hamburg die Nachricht ge⸗ 
kommen, daß man des Verbrechers wieder habhaft geworden iſt. 
Bei dem zweiten Transport nach Danzig wird man wohl geeignetere Maß⸗ 
regeln ergreifen, um K. das Entweichen unmöglich zu machen. Auch ſein 
Genoſſe Nikelski hat ſich der goldenen Freiheit nicht zu lange erfreut, denn 
faſt zugleich mit Krauſe iſt er im Kreiſe Leer in Schleswig - Holſtein 
gefaßt worden und wird auch in den nächſten Tagen hierher transportirt. 

— Aus der Provinz Poſen, 16. November. Die Lan dbank in 
Berlin hat das etwa 1800 Morgen große Rittergut Gr. Da mas la w 
im Kreiſe Wongro witz von dem Gutsbeſitzer Reetz erworben und wird 
dort eine deutſche Bauern⸗ und Handwerkerkolonie 
errichten. Damaslaw gilt als eins der beiten Güter des Kreiſes, hat 
durchweg den ſchönſten, milde drainirten Rüben⸗ und Weizenboden, wird 
von der Chauſſee durchſchnitten und liegt unmittelbhr an dem bedeutenden 
Eiſenbahnkreuzungspunkt Elſenau. Für Rübenbau (die Zuckerfabrik Znin 
iſt die nächſte) iſt das Gut ungemein geeignet. Eine Dampfmolkerei be⸗ 
findet ſich auf dem Gute. Die Landbank wird dort auch Bauſtellen nebſt 
etwas Land an deutſche Geſchäfts⸗ und Gewerbetreibende 
abgeben. Es entſpricht die Gründung derartiger Stellen einem in dieſer 
Gegend lange vorhandenen Bedürfniß. 


Lokales. 
Thorn, den 17. November 1896 


22 [Bu ß⸗ und BALL! wird dieſen Mittwoch in der 
Mehrzahl der deutſchen Bundesſtaaten begangen, dieſer ernſte 
Feiertag inmitten des nahenden Winters, in froſtiger November⸗ 
ſtimmung. Der Deutſche iſt religiös, das zeigt ſchon ſein tiefes, 
goldenes Gemüth, das wohl oft von Schlacken des Alltagslebens, 
von der rauhen Kruſte der Sorge, dem ſcharfen Geſtein der Leiden⸗ 
ſchaften umgeben und eingehüllt ſein kann, ſo daß nur wenig 
ſichtbar bleibt, das aber doch ſelten ganz verſchwindet. Es kommen 
ſchon wieder Stunden im Leben, wo im heißen Feuer einer reinen 
Freude oder einer tiefen Reue fortgeglüht wird, was von fremden 
Stoffen dem Herzensgemüth anhaftete. So kommt auch am Buß⸗ 
und Bettag das deutſche Gemüth wieder zur Geltung, und wer 
lange in die Welt, in das Getriebe um ſich herum hinausgeſchaut 
hat, der ſchaut an dieſem Tage auch einmal wieder in ſich 
hinein. Er hat Anlaß zu ernſter Stimmung, zu feſter Samm⸗ 
lung, wie ſie dem Chriſten ziemt, und dem deutſchen vor Allen. 
Laut klirrt in unſerer Zeit das Schellengeklapper des Lebensgenuſſes, 
das Klingen des ſo heiß begehrten Geldes, das Gekrächze des 
Neides und das Heulen des Haſſes, aber wie Demantklang hören 
wir auch den feierlichen Ton der Nächſtenliebe, die heilige 
Stimme des Wohlthuens, des treuen, chriſtlichen Zuſammenwirkens 
Hand in Hand. Hart iſt noch die Zeit, bunt flattert vergänglicher 
Tand an unſern Augen vorüber, aber auch größer als je, kräftiger 
als je iſt die Empfindung, daß noch Vieles anders werden muß, 
nachdem ſchon Manches anders geworden iſt. Und wer ein ernſter 
Mann, wie er ſein ſoll, der geht einmal mit ſich ſelbſt in einer 
ſtillen Stunde das vergangene Jahr durch, nicht um mit Anderen 
abzurechnen, ihnen das ſtrenge Urtheil zu fällen, ſondern um ſich 
ſelbſt zu prüfen. Der Mann ſoll nicht ſein, wie ein Rohr im 
Winde, das dahin und dorthin ſtiebt, er ſoll ſeinen geraden 
Weg gehen, alle Zeit feſt und alle Zeit unbeirrt, ein Leiter für 
Alle, die ihm untergeben, bis zu der Stunde, wo er ſich ſelbſt 
Rechenſchaft ablegt, ob er den rechten Weg innegehalten. Die 
beſte Buße iſt die ſtrenge Selbſtprüfung, denn aus ihr 
erwächſt die Beſſerung. Sehen wir uns ſelbſt, wie wir ſind, und 
fragen wir uns ernſt: Thateſt Du Alles, was Du wußteſt, haſt 
Du keinerlei Schuld an der Schuld Anderer? Wer ohne Schuld, 
der werfe den erſten Stein! Das iſt Buß⸗ und Bekttags⸗Loſung! 

+ [Stadtverorbnetenwahl] Bei der geſtrigen 
Stichwahl ſiegte, wie wir ſchon in einem T heil der geſtrigen 
Auflage mittheilten, Herr Fleiſchermeiſter Romann mit 290 
Stimmen: der Gegenkandidat, Herr Buchdruckereibeſitzer 
Busezynski erhielt nur 232 Stimmen. Es wählten von 
rund 1350 Wählern der dritten Abtheilung 522 oder faſt 40 
Prozent. Hierunter waren faſt ein Drittel Wähler, die bei der 
Hauptwahl nicht geſtimmt haben, während andererſeits viele 
Wähler, die damals ihre Stimmen abgaben, geſte rn bei der Wahl 
gefehlt haben. Damit find die Stadtverordnetenwahlen für 
diesmal beendet. 

—= [Berjonalien] Der Regierungsaſſeſſor Reinecke 
zu Strasburg i. Weſtpr. iſt bis auf Weiteres dem Landrathe 
des Kreiſes Berſenbrück, Regierungsbezirk Osnabrück, zur Hülfe⸗ 
leiftung in den laadräthlichen Geſchäften zugetheilt worden. — 
Der Regierungsaſſeſſor v. Puttkamer aus Poſen iſt bis 
auf Weiteres dem Landrathe des Kreiſes Strasburg, Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder, zur Hülfeleiſtung in den landräthlichen 
Geſchäften zugetheilt worden. — Dem Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. 
Felix Mayer aus Danzig iſt zum Zweck ſeines Uebertritts zur 
Kommunal⸗Verwaltung die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte ertheilt worden. — Dem Strafanſtalts⸗Maſchiniſten 
a. D. Wilhelm Hartwig zu Langfuhr bei Danzig iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. — Der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lehrerin an der höreren Töchterſchule in Thorn, Fräulein 
Freitag iſt der Titel „Oberlehrerin“ verliehen worden. 
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[Perſonalien bei der Poſt.] Angeſtellt iſt als 
Poſtſekretär der Poſtpraktikant Mangels aus Berlin in 
Thorn. — Die Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung haben beſtanden die 
Poſtgehilfen Düd in Marienburg, Neidhard in Elbing, 
Witting in Graudenz. 

[Schützenhaus - Theater.] Ein ſeltener Kunſt⸗ 
genuß ſteht uns noch für dieſe Woche in Ausſicht; Herr 
Dr. Max Pohl vom „Deut ſchen Theater“ in Berlin 
wird von Donnerſtag ab, als Gaſt in Thorn weilen. Der be⸗ 
rühmte Künſtler, welcher durch große pekuntäre Opfer von Herrn 
Direktor Berthold für dieſes Gaſtſpiel gewonnen wurde, wird in 
mehreren ſeiner Glanzrollen auftreten, und zwar in „Donna 
Diana,.“ „Narciß“ und „Tochter des Herrn Fabricius.“ Wir 
bringen eine auswärtige Notiz über ein Dr. Pohl'ſches Gaſt piel: 
„In Moretos klaſſiſchem Luſtſpiel „Donna Diana“ war die Kunſt⸗ 
leiſtung des Gaſtes als „Perin“ nicht minder hervorragend als 
wie im Wallenſtein. Erſtaunlich war es, wie ſüdlich lebhaft der 
Gaſt feine Worte in wirkſamſter Weiſe durch Geſten und Mienen⸗ 
ſpiel charakteriſtiſch zu unterſtützen wußte, und wie modulations⸗ 
fähig er ſein Organ zu geſtalten vermochte, wie geſchickt er durch 
ſchnelles Sprechen, wohlangebrachte Pauſen, ironiſche Betonung 
und durch allerlei unartikulirte Laute in ſeiner Rede ſchelmiſche 
Spigbüberei, bedächtigen Rath und nachſinnendes Ueberlegen, 
verhaltene Liebesgluth ꝛc. c. zum Ausdruck brachte. So ſehr 
wir uns auch Mühe gaben, in dem „Perin“ des zweiten Abends 
verwandte Züge mit dem Wallenſtein des erſten Abends aus⸗ 
findig zu machen, ſolcher Kunſt gegenüber verſagte unſer Scharf⸗ 
ſinn, und wir konnten nur bewundernd der eminenten Ver- 
wandlungsfähigkeit dieſes gottbegnadeten ſchauſpieleriſchen Talentes 
den Tribut unſerer Anerkennung zollen!“ — Wir dürfen alſo 
gewiß dem Dr. Pohl'ſchen Gaſtſpiel auch hier in Thorn mit dem 
größten Intereſſe entgegenſehen. 

> [Ihr 25 jähriges Dienſtjubiläum! konnten 
die beiden Depotvizefeldwebel Schoenfeld und Rüdiger beim 
Artillerie⸗Depot begehen. Der erſtere hatte am 15., der zweite 
am 16. November eine fünfundzwanzigjährige Militärdienſtzeit 
hinter ſich. Die Kameraden beglückwunſchten die Jubilare. Bei 
1 5 Militärchargen kommt eine 25jährige Dienſtzeit nicht 
zu häufig vor. 5 

— [Ein geiſtliches Konzert findet morgen, am Buß⸗ 
tage, um 8 Uhr Abends in der altſtädt. evang. Kirche zum Beſten 
bedürftiger und kranker Kriegsveteranen von Thorn und 
Mocker ſtatt. Mit Rückſicht auf dieſen edlen Zweck machen wir 
alle Mufikfreunde hiermit ganz beſonders auf das Konzert auf⸗ 
merkſam en 

L Weitpreußiihe Herdbuch⸗Geſellſchaft! 
Im Dezember findet die Vorſtandsſitzung und 6 
der Weſtpreußiſchen Herdbuch⸗Geſellſchaft ſtatt. Anträge zu dieſen 
Sitzungen find bei dem Geſchäftsführer der Geſellſchaft, Herrn 
Ra ſch⸗Langfuhr einzureichen. 

* [Der Bienenwirthſchaftliche Provinzial 
verein für Weftpreußen] beabſichtigt in dieſem Winter 
in Kreiſen von Intereſſenten, auch landwirtoſchaftlichen Vereinen, 
Vorträge über Anlage, Einrichtung und Bewirthſchaftung von 
Bienenſtänden, wie über den Nutzen der Bienenzucht halten zu 
laſſen; die Vorſitzenden der landwirthſchaftlichen Vereine, die 
ſolche Vorträge wünſchen. haben fi an den Vorſitzenden, Rreis- 
ſchulinſpektor Witt in Zoppot, zu wenden. 

lDer Weſtpreußiſche Provinzial-Aus ſchuß! 
ae, ee in der erſten Hälfte des Dezember zuſammen⸗ 


— [Die „Norddeutſche Holzberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft“] iſt in den deutſchen Haftpflicht⸗Schutzverband er 
nommen worden. 

4 (Kirchencollecte.] Der evangeliſche Ober ⸗Kirchenrath 
hat angeordnet, daß in der bevorſtehenden Weihnachtszeit, wie 
im Vorjahre eine Kirchencollecte für die Arbeiten des Jeruſalems⸗ 
Vereins und des Syriſchen Waiſenhauſes zu Jeruſalem in den 
evangeliſchen Kirchen abgehalten werde. 

= [Bon der Marienburg.] Am 24. d. Mts., wird in 
Marienburg eine Conferenz unter Betheiligung der Miniſterial⸗ 
Commiſſarien ſtattfinden, in der über die Weiterführung des 
Baues des Hochſchloſſes der Marienburg bezw. über die Be⸗ 
willigung und Aufbringung von Geldmitteln dazu berathen 
werden ſoll. Hierbei ſoll über eine zu veranſtaltende Lotterie 
Veſchluß gefaßt werden. Wie wir ſchon früher erwähnten, it 
nicht die übliche Lotterie, ſondern eine größere Klaſſenlotterie 
geplant. — Am Mittwoch, 2. Dezember hält der Verein für 
Herſtellung und Ausihmüdung der Martenburg eine Generalver- 
ſammlung in Marienburg ab. Die Tagesordnung zu derſelben 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. N 

x [Auf dem Grabenterrain] vor dem Bromberger 
Thore ſoll auch in dieſem Jahre eine Eisbahn hergeſtellt werden. 
An der Errichtung derſelben wird bereits gearbeitet, ſo daß auf 
die Eröffnung bei noch längerem Froſtwetter nicht mehr lange zu 
warten ſein dürfte. Alle Freunde des Eisſports, insbeſondere 
aber auch beſorgte Mütter, die ihre Kleinen nicht gerne anderen 
Eisplätzen anvertrauen, werden die ſich bietende Gelegenheit zum 
Eislauf freudig begrüßen. 

E [Die mißbräuchliche Ueberſendung von 
Waarenkleineren Umfanges als Muſter ohne 
Werth hat in letzter Zeit wiederholt zur Beanſtandung durch 
die Poſtbehörde geführt. Die Verſendung von Muftern ohne 
Werth gegen die für Waarenproben ermäßigte Taxe iſt nur für 
Muſter ohne Handelswerth fatthaft, wenn fie nach Beſchaffenheit 
ſich zur Beförderung mit der Brieſpoſt eignen. Dieſe Sendungen 
dürfen höchſtens 30 cm lang, 20 cm breit und 10 em hoch fein. 
Sendungen, die nicht die Eigenſchaft einer Probe oder eines 
Muſters haben, ſondern eine Waare darſtellen, ſind von dieſer 
Beförderung ausgeſchloſſen. Es iſt jetzt in Folge des oben erwähnten 
Mißbrauches ſeitens der Poſt eine ſchärfere Kontrole 
für die Sendungen als Muſter ohne Werth eingeführt und die 
mit der Prüfung betrauten Poſtbeamten find ſtreng angewieſen 
worden, dieſe nach allen Richtungen hin vorzunehmen. In 
zweifelhaften Fällen ſoll die Sendung mit fertigen Waaren nur 
dann befördert werden, wenn bei der Unerheblichteit des 
Werthes und ſonſt ſich annehmen läßt, daß es ſich 
wirklich um Proben handelt. Die Abſender erhalten eventuel 
die Sendungen zurück. A 
in * [Breisnotirungen für Getreide.] In der amtlichen 
„Berl. Corr.“ wird geſchrieben: Bei der neuerdings im Reichs⸗ 
amte des Innern zwiſchen Vertretern des Reichs und der Bundes⸗ 
ſtaaten, in deren Gebieten Börſen ſich befinden, ſtattgehabten 
Berathung über die Ausführung des Börſengeſetzes vom 22. Juni 
1896 iſt auch die Geſtaltung der Preisnotirungen für Getreide 
erörtert worden. — Das Börſengeſetz ſieht für die Kursnotirung 
an den Produktenbörſen Sicherheitsvorſchriſten vor, welche bes 
zwecken, eine der wirklichen Lage des Börſenverkehrs entſprechende 
Preisanſchreibung herbeizuführen und argliſtigen Beeinfluſſungen 
der Notizen vorzubeugen. Zur Ergänzung der Börſennotizen iſt 
die Herſtellung eines Nachrichtenweſens beabsichtigt, welches die in 
den Produktionsgebieten des Reichs außerhalb des Großverkehrs 


der Börſe gezahlten Getreidepreiſe ſchnell zur Kenntniß weiterer 
Kreiſe bringt. Zu dieſem Zwecke ſollen die beſtehenden Ein⸗ 
richtungen der Marktpreisſtatiſtik nutzbar gemacht werden, wie ſie 
namentlich für den Bedarf der Militärverwaltung bereits Ver⸗ 
werthung findet. Für die Preisanſchreibungen werden aus dem 
geſammten Reichsgebiete etwa 30 bis 40 Ortſchaften ausgewählt 
werden, in denen die Preisbildung, ohne von den täglichen 
Schwankungen an den Börſenplätzen unmittelbar beeinflußt zu 
werden, für einen größeren Wirthſchaftsbezirk als typiſch gelten 
kann. Die Marktkommiſſionen dieſer Ortſchaften ſollen ange⸗ 
wieſen werden, die Feſtſtellungen jedes Markttages alsbald, nach⸗ 
dem fie erfolgt find, telegraphiſch an eine beſtimmte Zentralſtelle 
mitzutheilen. Als Getreidegattungen kommen Weizen, Roggen, 
Gerſte und Hafer in Betracht, hinſichtlich deren, ſoweit thunlich, 
die für gute, mittlere und geringe Sorte gezahlten höchſten und 
niedrigſten Preiſe anzugeben ſein würden. Vorausgeſetzt wird, 
daß die Marktkommiſſionen in der Lage ſein werden, an jedem 
Markttage zuſammenzutreten und die Feſtſtellung vorzunehmen. — 
Die Mittheilung der Preisfeſtſtellungen jedes Markttages ſoll bereits 
vom 1. Januar 1897 ab beginnen. — In Preußen werden nach 
der Anweiſung zur Notirung der Preiſe für Naturalien und andere 
Lebensbedürfniſſe vom 27. September 1893 (M. Bl. S. 249) 
die Marktkommiſſionen durch den Gemeindevorſtand gebildet und 
haben ein Mitglied des letzteren zum Vorſitzenden. Sie ſind den 
örtlichen Verhältniſſen entſprechend in der Weiſe zuſammenzuſetzen, 
daß den Intereſſen der Konſumenten und Produzenten möglichſt 
gleichmäßig Rechnung getragen wird. Wo kaufmänniſche Kor⸗ 
porationen oder Handelskammern beſtehen, find Abgeordnete der⸗ 
ſelben zuzuziehen. In kleineren Marktorten bleibt es dem Er⸗ 
meſſen des Gemeindevorſtandes anheimgeſtellt, von der Bildung 
einer Marktkommiſſion abzuſehen und die Obliegenheiten der 
letzteren ſelbſt wahrzunehmen. 

[Die Zie hung der Lauenburger Rothe Kreuz 
Lotterie] iſt auf den 11. und 12. März 1897 verlegt 
worden. i 

2 [Ergebnifje der Volksſchullehrer⸗ Prüfungen 
in Weſtpreußen für 1895.] An den ſechs Seminaren unſerer 
Provinz haben in dieſem Jahre das erſte Lehrerexamen im Ganzen 210 
Seminar⸗Abiturienten und 5 Schulamtsbewerber gemacht. Von den letzte⸗ 
ren beſtanden 4, von den erſteren 204. Es ſind alſo von den Seminar⸗ 
Senngen 3 pCt. bei der erſten Lehrerprüfung durchgefallen. Bei den 

eminaren zu Graudenz, Berent, Marienburg und Löbau (Hauptkurſus) 
beſtanden ſämmtliche Abiturienten, dagegen in Tuchel 32 von 33, in Pr. 
Friedland 25 von 27 und in Löbau (Nebenkurſus) 25 von 28. In dieſem 
Jahre ſind demnach 208 junge Leute ins Volksſchulamt eingetreten gegen 
215 im Vorjahre. Behufs endgiltiger Anſtellung machten in dieſem Jahre 
219 Lehrer die zweite Lehrerprüfung, während fi im vorigen Jahre 209 
derſelben unterzogen. Die größte Theilnehmerzahl hatten die Seminare zu 
Löbau und Marienburg mit je 43, die geringſte die Seminare zu Grauden z 
und Tuchel mit 24 bezw. 31 Lehrern aufzuweiſen. Von den 219 Lehrern 
beſtanden 158 (im Vorjahre 152 von 209), auch wurde einem Lehrer 
(Br. Friedland) die Lehrbefähigung für Unterklaſſen vou Mittel⸗ und 
höheren Töchterſchulen zuerkannt. Im vorigen Jahre erhielten 3 Lehrer 
dieſe Auszeichnung. Damals fielen bei der zweiten Lehrerprüfung 27,23 
pCt. durch. In dieſem Jahre beträgt der Prozentſatz der Durchgefallenen 
27,86 pCt. Demnach find die Ergebniſſe der zweiten Lehrerpröfungen nicht 
günſtiger geworden, wie denn auch ſeit den letzten zehn Jahren ſo un⸗ 
günſtige Reſultate überhaupt nicht vorgekommen ſind. Intereſſant iſt auch 


eine Gegenüberſtellung der Ergebniſſe der zweiten Lehrerprüfungen an den 
einzelnen Seminaren. Es beſtanden in: ; a, 


Marienburg in dieſem Jahre 65,11 pCt., im Vorjahre 63,04 pCt., 
Graudenz 1 5 n 0,83 „ „ „ ‚ ” 
Tuchel En > 70,96 „ 5 0 08,35 „ 
Löbau „ " „ 72,09 „ „ 1 66,66 ” 
Berent 1er B " 7142 „ 
Pr. Friedland „ 79,48 „ 5 78,33 „ 


Im Durchſchnitt in dieſem Jahre 72,14 pet., im Vorjahre 72,77 pCt. 
Die beſten Reſultate hatten alſo die Seminare zu Pr. Friedland und 
Berent, die ungünſtigſten die zu Marienburg und Graudenz. Gegen das 
Vorjahr verbeſſert haben ſich die Ergebniſſe an den Seminaren zu Marien⸗ 
burg, Löbau, Berent und Pr. Friedland, an den Seminaren zu Graudenz 
und Tuchel aber verſchlechtert. Von 1885 bis 1894 waren die Ergebniſſe 
der zweiten Lehrerprüfungen an den katholiſchen Seminaren ſtets ungün⸗ 
ſtiger als an den evangeliſchen. Im vorigen Jahre waren ſie an den 
katholiſchen um 11,63 pt. beſſer. In dieſem Jahre find fie nahezu gleich. 
Denn an den drei katholiſchen Seminaren Graudenz, Tuchel und Berent 
beſtanden von 94 Lehrern 68 oder 72,34 pCt., und an den drei evange⸗ 
liſchen Seminaren Löbau, Marienburg und Pr. Friedland von 125 Lehrern 
90 oder 72,00 pCt. 
[Daß man mit Erklärungen bei der Ein⸗ 
tommenſteuer⸗ Veranlagung ſehr vorſichtig] zu Werke 
ehen muß, bewies eine vor der Strafkammer in Danzig geführte Ver⸗ 
baublung gegen den Pferdehändler Viktor Bluhm aus Dirſchau. Bluhm 
betreibt jein Geſchäft in Dirſchau und wurde für das Etatsjahr 1895 96 
mit einem Einkommen von 2115 Mark zur Steuer herangezogen, wonach 
er einen Betrag von 36 Mart zu zahlen hatte. Gegen dieſe Veranlagung 
legte er Berufung ein und erklärte, daß er nur ein Einkommen von 
etwa 500 Mark habe, denn er habe viele Verluſte gehabt und könne ſein 
Gewerbe als Pferdehändler aus Mangel an Mitteln nicht mehr ausüben. 
Vom November 1894 bis April 1895 habe er überhaupt keinen Pferder 
handel mehr betrieben. Bei einem Einkommen von 500 Mark wäre B. 
ſteuerfrei geblieben. Die Angaben des B. haben ſich jedoch nicht als 
richtig herausgeſtellt. Das Schöffengericht in Dirſchau erachtete 
als erwieſen, daß Bluhm den Pferdehandel ausgeübt habe und verurtheilte 
ihn zu dem vie las n Betrage der Steuer, um die der Staat 
geſchädigt werden ſollte, nämlich zu 144 Mark. Das Schöffengericht ftellte 
damit ein Vergehen gegen den § 66 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. 
Juli 1896 feſt, welcher wiſſentlich unrichtige Angaben über Steuerver⸗ 
hältniſſe mit einer Geldſtrafe bis zum zehnfachen Betrage der Steuer be⸗ 
droht. Gegen dieſes Urtheil hatte B. Berufung eingelegt, in der er be⸗ 
Hauptete, er habe wirklich keinen Pferdehandel betrieben. Der Gerichtshof 
ſtellte das Gegenteil feſt, kam aber zu einer anderen Steuerberechnung 
und erkannte auf 100 Mark Geldſtrafe. — 

Y Submifjion.) Hente Vormittag 10 Uhr ſtand im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Kgl. Artillerie⸗Depots Termin an zur Vergebung der Anferti⸗ 
gung und Lieferung von 49 Munitionsgerüften. Es waren 
7 Intereſſenten erſchienen, den höchſten Preis forderte Stellmachermeiſter 
Bahl mit 15 Mark, den niedrigsten die Firma Ulmer und Ka un 


RER 1 8 175 Uferbap ) find in d 
— [Auf der Uf u] ſind in der letzten Woche 
Mengen — Zucker eingegangen. dn einem Tage —.— 7 Wagen 
uder von Unislaw an, die zu Kahn verladen wurden. Schon jeit 8 
en iſt Zucker hier auf Lager gebracht worden, da es ſchwierig war, 
Kühne zum Verſchiffen zu erlangen. In dem früheren Salzſpeicher, der 
noch der Steuerbehörde gehört, ſind mehrere Tauſend Zentner Zucker ge⸗ 
lagert. Es haben dadurch Fuhrleute und Arbeiter einen lohnenden 
e gründet und leitet man ländliche Volks 


Verdienſt. 
en “] iſt der Titel einer kleinen Anleitung, welche die 


[„ Wi 
— to thet N 
der fl e für Verbreitung von Volksbildung veröffentlicht und Jedermann, 
dehnen; dieſe Frage intereſſirt, zur we unte ſtellt. Die Anweiſun 

üſſen se Punkte, welche hierbei in erſter Linie ins Auge gefaßt werden 
m 5 . — Geſeülſchaft iſt auch zu materieller Unterſtützung von neu zu 
begr 8 Sr oder bereits beſtehenden Bibliotheken in ärmeren Gemeinden 
oder a 3079 Bünde Im Iaufendgr Jahre wurden von der Geſell⸗ 
ſchaft — ils bestehe ie ur Neubegründung von 68 Bibliotheken und 
au 99 . der abr b öliothelen 2681 Bände unentgeltlich abgegeben. 
ae baßiſchen Zuderſabrtten gar Im Monat Oktober find in den 
— 1. 10 Pn 265 402, in den 19 weſtpreuß i ſche n 
in 49 r Rüben ee 423 507 und in 18 poſenſchen 3 723 212 

e Unrichung 5 Zucertorn. In den freien Verkehr wurden 

anner 25 579 und in Posen. 8865 Bene ep ren de u 10865, in 

2 ſt N n 4074, in Pommern a 1 00 l. 
zentner . 11 * he 

(Eine wichtige Fragel iſt durch Einve der Einzel⸗ 
Agierungen und der verſchiedenen Kriegsminiſterien — . — — 
Jeder Angehörige eines deutſchen Einzelſtaates kann feiner Militärpflicht, 

er die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt beſißt, in 


. « » 
= 2 


führung 


jedem deutſten Heereskontingent genügen. Es beſtanden nun Zweifel 
darüber, ob für derartige Einjährig⸗Freiwillige die ſpätere Beförderung zu 
Reſerveoffizieren auch die Staatsangehörigkeit für den betreffenden Staat, 
zu dem das Heereskontingent gehört, jetzt von ſelbſt zur Folge habe. Wie 
entſchieden worden iſt, vertritt das Offizierspatent jedes im aktiven Dienſt 
zur Verfügung oder im Beurlaubtenſtand befindlichen, aus einem 
anderen Bundesſtaate oder aus dem Reichslande ſtammenden Offiziers 
7 NEE? die Stelle der Naturaliſations⸗ oder Aufnahme⸗ 
kunde, 

5% [Zu Fall getommen] ift heute früh auf dem Wege zur 
Schule ein kleines Mädchen in der Marienſtraße. Die Kleine hatte ſich ſo 
erheblich verletzt, daß ſie — nachdem ſie von ihren Mitſchülerinnen hilflos 
auf der Straße liegen gelaſſen worden war von einer mitleidigen 
Familie in die Stube genommen werden mußte und dann nach Hauſe ge⸗ 
tragen wurde. Wir erinnern bei dieſer Gelegenheit die Hausbeſißer 
von Neuem dringend an ihre Verpflichtung, das Trottoir bei Glatteis mit 
Aſche zu beſtreuen. 

F (Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,02 Meter 
unter Null. Das Waſſer iſt ſeit geſtern in Folge des anhaltenden Froſtes 
bedeutend gefallen, der Eisgang iſt heute ſtärker. Der Dampfer „Danzig“ 
mar mit einem Schleppzug auf der Fahrt nach Polen, mußte aber des 
Eisganges wegen hierher zurückkehren und iſt in den Winterhafen gegamaen. 
Es liegen jetzt am Bollwerk eine größere Anzahl beladener Kähne, die 
theils noch nach Polen, theils nach Danzig Ordre hatten. Des Eisganges 
wegen mußten die Kähne hier liegen bleiben, können aber nicht in den 
5 — einlaufen, weil nach Angabe der Schiffer die Einfahrt erſt noch 
ausgebaggert werden muß. 

Bei dem gegenwärtigen niedrigen Waſſerſtande ſteht zu erwarten, daß 
bei weiter anhaltendem Froſt ſehr bald Eis ſtand eintreten wird. 

88 [Polizeibericht vom 17. November.] Gefunden: 
Ein Portemonnaie mit 85 Pfg., mehreren Nägeln ꝛc. in der Breiteſtraße. 
Verhaftet: Drei Perſonen. 


D(Mocker, 17. November. Endlich find die Beſtrebungen, auf der 
Mocker einen Turnverein ins Leben zu rufen, von Erfolg gekrönt. 
Unter der freundlichen Mitwirkung des alten, bekannten Förderers des 
Turnweſens, Herrn Profeſſor Boethke⸗Thorn, iſt geſtern hier der 
„Turnverein Mocker“ mit 15 Mitgliedern gegründet worden. Der 
Vere in wird vorläufig nur einmal in der Woche ſeine Uebungen abhalten, 
und zwar Freitags um 8 Uhr im Wiener Cafe. Vorſitzender des neuen 
Vereins iſt Herr Fabrilbeſitzer H. Laengner, Turnwart Herr Lehrer 
Kruſchke und Schriftwart Herr Lehrer Paul. Wir wünſchen dem 
jungen Verein fröhlichſtes Gedeihen und hoffen, daß er mit dazu bei⸗ 
tragen wird, das ſelbſtſtändige geſellſchaftliche Leben in Mocker zu 

egen. 

ei — Podgorz, 16. November. Die inneren Arbeiten in unſerer 
evangeliſchen Kirche ſchreiten rüſtig vorwärts. Am Freitag wurde 
die Orgel, die von einem Berliner Orgelbauer gründlich reparirt und 
geſtimmt worden iſt, vom Kirchenrath abgenommen. Das Orgelwerk hat 
einen wunderſchönen Klang und repräſentirt jetzt einen Werth von über 
3000 Mk. Die feierliche Einweihung der Kirche dürfte in 14 Tagen ſtatt⸗ 
finden. — Das Winterfeſt, das der hieſige Vaterländiſche Frauen⸗ 
verein geſtern im Saale des Herrn Nicolai feierte, erfreute ſich eines 
ſehr zahlreichen Beſuches. Der Saal, der recht ſinnig dekorirt war, konnte 
die Beſucher kaum faſſen. Pünktlich um 5 Uhr begann das Konzert unter 
der bewährten Leitung des Kapellmeiſters Herrn Krelle. Die vom Kirchen⸗ 
chor unter Leitung des Organiſten Herrn Lehrer Löhrke vorgetragenen 
Geſänge wurden exakt und wohlklingend zu Gehör gebracht. Die Auf⸗ 
„Der Kaffeklatſch“ erregte viel Heiterkeit, auch in Bellachini's 
Zauberkabinet gab's ſehr viel zu ſehen, und auch ſonſt war für Unter⸗ 
haltung und Erfrischungen reichlich geſorgt. — Blühende Veilchen 
bei jetziger Jahreszeit ſind gewiß eine große Seltenheit. Im Garten des 
Herrn Rentier Voß ſind, wie der „P. A.“ mittheilt, die lieblichen Blümchen 
gefunden worden. — Aus der Haft entlaſſen iſt der Beſitzer Krauſe 
von Abbau Podgorz, da die Thäterſchaft bei der Brandſtiflung ſich nicht 
nachweiſen ließ. — Das Dienſtmädchen des Reſtaurateur M. von hier 
benutzte geſtern eine glühend gemachte Brennſcheere zum Kräuſeln der 
Stirnlocken; hierbei gerieth ſie mit der Scheere ins linke Auge, welches 
ſo gefährlich beſchädigt wurde, daß das Mädchen jedenfalls die Sehkraft 
des Auges einbüßen wird. e 

Podgorz, 16. November. Die diesjährige allgemeine Reviſion 
der Bauten und Anlagen ꝛc. in den Rayons gemäß $ 33 des Reichs⸗ 
Ra yon⸗Geſetzes findet in den dem Amtsvorſtand Podgorz unterſtellten 
Bezirken am 23. und 24. d. Mts. ſtatt. — Lehrer Wendt von hier 
iſt als Lehrer nach Magdeburg vom 1. April 1897 ab gewählt. Am 

eſtrigen Abend find dem Kaufmann R. Meyer von hier in jeinem Laden 
9 Bellen abgeſchnitten und geſtohlen worden. Dem Diebe iſt man 
auf der Spur. 

Gurs ke, 16. November. Dem Beſitzer Jahnke hierſelbſt iſt 
vor kurzem ein fettes, cr. 3 Centner ſchweres Schwein aus dem Stalle 
bei Nachtzeit geſtohlen worden. Die Diebe haben das ſchwere Thier 
bis in den Lulkauer Wald getrieben und dort geſchlachtet. Man hofft die 
Diebe zu erwiſchen, da ſich Spuren gefunden haben. 

k Culmſee, 15. November. Sonntag feierte im Saale der Villa 
nova der Lehrerverein für Culmſee und Umgegend ſein diesjähriges 
Wintervergnügen, das ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches erfreute. Das 
Feſtprogramm war ein recht reichhaltiges und vortrefflich ausgeführtes. 
Rauſchender Beifall lohnte die viele Mühe. Ein flotter Tanz hielt die 
Theilnehmer lange beiſammen. — Die Kartoffeln, deren Ertrag 
an und für ſich ſchon ſehr gering war, faulen ſehr. Viele Beſitzer haben 
den ganzen Vorrath durchſammeln laſſen. Der nun eingetretene 
ſtrenge Froſt hat endlich der Bauluſt ein Ziel geſetzt. Mehrere große 
Häuſer ſehen noch ihrer Vollendung entgegen. 


Vermiſchtes. 


Die Ausſtel lung „Kairo“ wird, wie Berliner Blätter bes 
richten, im Sommer wieder neu erſtehen. 

Ein braver Vierfüßler iſt im Rathhauſe zu Bolton (England) 
mit der Rettungsmedaille ausgezeichnet worden. Die kluge Neufundländer 
Hündin hat ein Kind, feinen Spielgefährten, im entſcheidenden Augenblick 
glücklich vom Schienengeleiſe und unter den Rädern der Straßenbahn her⸗ 
vorgezogen. Der Bürgermeiſter legte dem treuen Thier die Medaille an 
einem ſchönen Halsband mit entſprechender Widmung an. 

Wegen Verweigerung der Exlaubniß zur Ehe ertränkte ſich 
in Reims ein 17jähriger junger Mann mit ſeiner gleichalterigen Geliebten. 

Dr Volbedings S „ Wie noch er⸗ 
innerlich ſein dürfte, hatte der zu vier Jahren Gefängniß verurtheilte Dr. 
Volbeding ſeiner Zeit während der Unterſuchung durch Stellung einer 
Kaution von 200000 Mark ſeine Freilaſſung erwirkt. Dieſe Summe 
ſicherte ihm immer noch die Möglichkeit nach Verbüßung ſeiner Strafe ein 
von materiellen Sorgen freies Leben zu führen. Jetzt aber hat ihm die 
Steuerbehörde einen Strich durch die Rechnung gemacht. Sie hat die 
200 000 Mark mit Beſchlag belegt unter der Begründung, daß Volbeding 
früher in Folge zu niedriger Einſchätzung ihr ſehr viel Steuer hinterzogen 
habe. Wie verlautet, ſoll ſo ziemlich die ganze Summe nach Abzug der 
etwa 30000 Mark betragenden Gerichtskoften von der Steuerbehörde in 
Anſpruch genommmen werden. (Dann muß der gute Volbeding allerdings 
gehörig „hinterzogen“ haben. D. Red.) 5 

Ein Anarch iſt ermordete in Patras auf offener Straße einen 
reichen Kaufmann und verwundete einen anderen Kaufmann ſchwer. Er 
wurde verhaftet. 

Im Kaiſer Wilhelm kanal ſtleßen die Dampfer „Wiggers“ 
und „Echo“ zuſammen, wobei erſterer größeren Schaden erhielt. Die 
Paſſage iſt nicht beeinträchtigt. 

Von der Kösliner Strafkammer wurde Montag der 
Kolberger Stadtverordnete Seilermeiſter Wulff wegen Beleidigung des 
Landraths v. Puttkamer & 50 Mark Geldſtraſe verurtheilt. Der Staats⸗ 
anwalt hatte 400 Mark Geldſtrafe beantragt. 


Sofia, 16. November. Wie beſtimmt verlautet, beabſichtigt 
8 Petrow neuerdings eine Demiſſion) einzu⸗ 
reichen. 

Homburg, 16. November. Wie die „Kreiszeitung für den 
Obertaunus kreis“ meldet, ift dem kgl. Landrath des Obertaunus⸗ 
kreiſes Meiſter der erbliche Adel verliehen worden. 

Münden, 16. November. Der Präſident hat dem bis, 
herigen hieſigen Nuntius Dr. Ajuti das Großkreuz des Civil- 
Verdienſt⸗Ordens der Krone verliehen. 

Kopenhagen. 16. November. Auf Initiative eines 
Comitees, dem außer verſchiedenen Aerzten aus Norwegen, 
Schweden und Dänemark auch Geheimrath Profeſſor Robert 


Koch und Profeſſor Laſſar aus Berlin angehören, wird im Oktober 
1897 eine Aus ſatztonferenz in Berlin zuſammentreten, 
um Vorkehrungen gegenüber der Verbreitung der Seuche in Er⸗ 
wägung zu ziehen. Zu der Konferenz werden Vertreter der 
Regierungen der intereſſirten Länder eingeladen werden. (In 
Deutſchland beſteht bekanutlich bei Memel ein größerer Lepta⸗ 
oder Ausſatz⸗Herd. D. Red.) 

Frankfurt a. M., 16. November. Wie die „Frankfurter 
Zeitung“ aus Mailand gemeldet wird, iſt der Direktor der 
Filiale der Banka d'Italia in Parma, Cavalliere, Campolni, 
wegen großer Unordnungen in der Verwaltung vom Amte ſus⸗ 
pendirt worden. 

Paris, 16. November. Der Juſtizminiſter Darlan hat ein 
Rundſchreiben an die Biſchöfe erlaſſen, in welchem er ihnen auf 
Grund des Konkordats unterſagt, die ſtaatlichen Diözeſangebäude 
zur Veranſtaltung ron Gedenkfeſten an Kongreſſe herzugeben 


Für die Redaktion nerantmortlich: Karl Frank in Thorn. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſer ſtand am 17. Nov. um 6 Uhr Morgens über Null: 0,06 
785 — Lufttemperatur — 7 Gr. Celſ. — Wetter heiter. — 


nudrichtung: Südoſt ſchwach. j 
Starkes Grundeistreiben über die ganze Strombreite. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Für Mittwoch, den 18. November: Theils heiter, theils Nebel, 
ſinkende Temperatur, Nachtſröſte. 
Für Donnerſtag, den 19. November: Wolkig, Sonnenſchein, vielfach 
Nebel, nahe Null, Nachtfroſt. 


Handels nachrichten. 


Thorn, 17. November. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter: 


Froſt. 

Weizen: etwas matter hell 13435 Pfd. 165 Mk., hell 13032 Pfd. 
162463 Mk. — Roggen: feſt 12425 Pfd. 118119 Mk., 12223 Pfd. 
117 Mk. — Gerſte: feine Brauw. 13040 Mt, gute Mittelw. 120/25 
Mk., Futterw. 109111 Mk. — Erbſen: Futterw. 1079 Mk. — Hafer: 
re ine Waare 12526 Mk. 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


8 ru, 
Marktpreiſe: Dienſia „ d. 17 November. — Hall 
Stroh (Ridt-) . Ipr. Ctr.— 2400 Breſſen 1 Pfd. I- 201—180 
eu „„ ee „ ur ul 
artoffelm. . . pr. Ctr.] 180 2 50 [Hechte „ 120-480 
Weißkohl. p. Nb 500 600Karauſchen > | 
Rothlohli. „. 80] 1120)8arihe . . . 5 
Mohrüben 3 Pfd. — 10 — Zander 4 
Wrucken . Mdl.] — 50 — — [Karpfen 5 
Aepfel p. Pfd. — 6 — 200Barbinen. „ 
Birnen „ — ———Weißſiſche 5 
Pflaumen. „ — -[ [Puten . Stück 350 5.— 
Butter. > „ .1-|80] 1100 Gänſe. „ 
Eier.. . Schock 240 2.800 Enten. Paar 
Krebſe kleine 2. — —1—— Hühner, alte. . Stück 1 — 120 
ale p. Pfd.. az „ junge. | Baar — 75 
Tauben 8 


Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 
17. 11. 16. 11. 17. 11. 16. 11. 


Ruf. Roten p. Onann 5170 81,500 Dezeuber nber 7 
Wechſ auf Warſchau k. 210.45 216,0 loco in N.-⸗Dork 9575 
Breuß. 2 pr. Conſolt 08.20 98.20 Roggen: loco. 1132 
pr. Conſols 108,0 1103,60) November 131.50 
4 127 Conjolß | 10380 1103.75 Dezember 132 — 
ſch. Reichsanl. 8%/,| 98,— | 97,90 Hafer: November 183 
Dtſch. Rchsanl. 8½% | 103,50 103,50. 8 1 2 
Poln. Pfandb. 4½% —,— | 66,60 Rüböl: Novemb 182,50 
Koln. Liquibatpföbr. | 68,10| K denten dender | 58,30 
Veſtpr. 6% Bindbr. | 93,20| Spiritus 50er: Loco. 57 90 
Disc. Comm Antheile | 205,— 204.00“ oer loco. 
Oeſterreich. Bankn. 170, — 170,10 70er November 42,50 
Thor. Stadtanl.3½0% 70er Dezember 42,50 
Tendenz der Fondab.] feſt feſter l 


Wechſel⸗Discont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
57% für andere Effekten 60% 


eee eee eee eee ee eee 
Neuheiten in Ballstoffen | 


— — 0k ᷑ .ↄ ö — — ů 33 
sowie schwarze, weisse u. farbige Seidenstoffe jeder Art zu wirkl: 
Fabrikpreisen unter Garantie I. Aechtheit u. Solidität v. 55 Pf. 
bis M. 15 p. M. porto- u. zollfrei ins Haus. Beste u. direkteste 
ie e für Private. Tausende v. Anerkennungsschreiben. 
uster feo. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz, „u; 


Adolf Grieder & C ‚rue. Zürich 


Königl,. Spanische Hoflieferanten. 


Flaschen in den Marken der Gesellschaft bis jetzt verkauft. 


Marke Gloria, rom und weis . . » 5 Pfg. 27 
Marke Gloria extra, „%. 70 r,. 
Perla d'Italia, roth und weis . . . 485 Pfg. 22 


der Deutsch-Italien. Wein-Imp.-Gesellschalt 
sind allgemein anerkunut vorzügliche Tischwelne. 
Zu beziehen durch: 


| k. Szyminskl, Ecke der Heiligengeist- u. Windstr.; Ed.Kohnert, | 


Colonialwaaren-u. Weinhdl. ;M. Kalkstein v.Oslowski, Colonial- 
waaren- und Weinhandlung. 


ZurückgesetzteStoff& im Ausverkauf. 
7 Meter solider Stoff zum ganzen Kleid für M. 1.50 Pfge. 


Ceviots Diagınalg Muster 4 Veloutine 


. doppeltbreit sagen in modernsten Far 
in solider Qualität franco ins Haus. a 65 Pig ei Mir. 


a 75 Pfg. pr. Mtr. 
gnolett Flanelle A 85 Pig. p. Mtr. 
ode- 


Reinwollene S 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, neueste M 


bilder grati 
OETTINGER u. Co. Frankfart am Main. 


Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe: 
Buxkin von M. 1.35 Pf, Cheviot von M. I. 95 Pf. an per Mir. 


eidenstoffe 


in allen existirenden Geweben und Farben von 90 Pf, 

bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen nähere 
gabe des Gewünschten erbeten. 

Speolalhaus für Seidenstoffe und Sammete 


Michels & HE 1 Berlin Leipzigerstrasse 43. 


riss za a nd 
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Bekanntmachung. 


. 
Bei der heute ſtattgehabten engeren Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahl der III. Abtheilung wurde x 


Herr Sleifhermeifler Romann 

m Stadtverordneten bis zum i 75 A 
Jabres 1898 gewählt. 495 

Thorn, > 16. November 1896, 


x Magiltrat. 
Belanntmanung: 


Die in dem ftädtiihen Haufe Tuchmachers | 
ſtraße Nr. 16 — vereinigte Innungs⸗Her⸗ 
berge — eingerichtete Badeanſtalt wird der 
allgemeinen Benutzung für Männer em⸗ 
pfohlen. 

An den Herbergswirth Marquardt 


ſind zu entrichten für * Benutzung a 
des Wannenbades . 8 Mk. 
der Douche 


für ein Handtuch außerdem nach Wunsch, oo k. 
Thorn, den 13. November 1896. 4960 


Der Magiſtrat. 


Standesamt Thorn. 
Vom 9. bis einſchl. 14. November d. Js. ſind 
gemeldet: 


A 


75 


2 


. Geburten: 

1. ©. dem Bier Wilhelm Hollatz, 2. ©. 
dem Buchhalter Mar Zygmanski, 3. T. dem 
Kellner Anton Kobusinski, 4. S. dem Seilergeſellen 
Ernſt Nickezynski, 5. S. dem Arbeiter Johann 
Slowinski, 6. S. dem Landrichter Hans Hirſch⸗ 
feld, 7. T. dem Arbeiter Johann Falkowski, | 
8. S. dem Mühlenwerkführer Robert Rahr, 
9. unehel. T., 10. T. dem Trompeter im Ulanen⸗4 
Regt. Nr. 4 Oswald Jahn, 11. S. dem Kauf⸗ 
mann Hugo Heſſe, 12. S. 2 Schiffbauer 
Richard Bayer, 13. unehel. T., 14. T. dem] 
Arbeiter e 1 — 

Sterbefälle: 

1. Hans Guflen Kegel 11 Tg., 2. Joſeph 
Wasielewski 6 J. 18 Tg., 3. Antonie Kar: 
ezewski 7 M. 27 Tg., 4. Br a D. 
Ludwig Ernſt Fuchs 61 J. 7 5 Tg., 

5. Kaufmann Juda Heymann aus Beni 66 J. 
11. M. 5 Tg., 6. Hedwig Golaszewski 1 J. 
1 M. 27 To, 7. Schuhmachermeiſter Auguſt 
Krüger 77 J. 6 M. 30 T., S. Ella Elida Jahn 1 Tg. 

©. Auf gebote: 

1. Arbeiter Friedrich Hermann Stoltenberg 
und Johanna Johanſſon, beide Schönkirchen, 
2. Arbeiter Johann Friedrich Ferdinand Schulz 
und Minna Klara Maria Lange, beide Kl. Drenzig. 
3. Arbeiter Johann Golebiewsti und Julianna 
Teuchert geb. Schroeter, 4. Bahnarbeiter Johann 
Friedrich Wilhelm Michler und Wilhelmine 
Emilie Anna Brülke, beide Guben, 5. Arbeiter E 
Auguſt Bruno Kober und Selma Klara Thiele, 
beide Danzig, 6. Kaufmann Mar Benditt und ]® 
zeit Naderſohn⸗ Graudenz, 7. Möbelpolirer 

uft Friedrich Max Kleiſt und Anna Maria 

lebrowsti, beide Berlin, 8. Arbeiter Gottfried 
— und Wittwe Eliſe Reinhold geb. 
Ewert, beide Peterhau. 9. Schmied Friedrich 
Schramke und Julianna 8 beide Mocder. #1 

d. ehelich verbunden: 

1. Kaufmann Max Lichtenſtein⸗Stettin mit An⸗ 
gelica Leiſer. 2. Königl. Lazareth⸗Inſpektor 
Guſtav Kuhtz mit Martha Stadthaus. 3. Hand⸗ 
ſchuhmacher Joſeph Heiſig mit Wittwe Anna 
Roſe geb. Stiller. 4. Eigenthümer Carl 
Städtke mit Eliſabeth Olbeter geb. Neubauer. 
5. Königl. Wallmeiſter Wilhelm Warnke⸗Königs⸗ 
berg i/Pr. mit Anna Golz. 6. Schmied Leon⸗ 
hard Jaſtezombski⸗Birkenau mit Franziska Ku⸗ 
jawski. 7. Müller Emil Roſe mit Amanda 
Heinrich geb. Neumann. 8. Maurergejelle; Franz % 
— mit Balbine Lewicki. 


Reitunterricht 


für Damen und Herren] %) 
\ 9 auf gut gerittenen u. zu⸗ 
— verläſſigen Pferden wird] 


ertheilt. Anmeldungen jeder Zeit. 4858 


M. palm, Stallmeiſter 
Kanarien-Edelroller 


(tiefs und langgehend, volles Or⸗ 
gan) gehen zart und rein in Hohl⸗ 
und Bogenrollen, hohlklingend, gute 
Knorre, das Hervorragendſte an 
D N anch bei Lichtſin⸗ 

end, per Stück 7, 9 und 12 Mk. je nach 
Leiſtang, empfiehlt M. Kalkstein v. Oslowskl. 


Schneider! 
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S 8 Mk. 3,00 

Schwarz und conl. Herculeswolle Pf 00 

eee Bere Qualität Rockwolle in allen Farben Pfd. nur „ 2,85 
finden 1 (4957) Beſte Qualität Zephirwolle in allen Farben, Lage nur „ O, 08 
schäftigung be Schickhardt's Doppelgarn (diamantſchwarz) Pfd. nur „ 2, 65 
B. Doliva. M x Hanſchild Eſtremadura (diamantſchwarz) Pfd. nur „ 2,40 

Eine Parthie Winter⸗Tricot⸗Handſchuh Paar „ 0,25 

= kräftiger Eine Parthie Ia Doppel Tricot⸗Handſchuh Paar Mk. 0,35 u. 0,40 


* U . 
Atbeitsburſcheſe; 
kaun ſich melden. Näh. durch 
die Expediton der Thorn. Zig.|e 

rer 


Wohn- 


oder 


Geschäftshaus 


event. auch 


Baustelle 


in Mocker oder 957 8 zu 
kaufen geſucht. Offerten innerhalb 
3 Tagen unter A. Z. 100 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


; 
„%%% %%% 


Wohnung audit, 

6 Zimmer u. „„ 4927 
möglichſt ſofort. Angebote mit Preis- 
angabe im Hotel Schwarzer Adler 
abzugeben. 4948 


et Krause. 


Eine 


in der 


Wegen Abbruch meines Hauses 
| größte Auswahl befindlichen Waarenbeſtände 


Schwarz, coul. und melirte Strickwolle 


a) 
E 


Ganz lange Promenaden- u. Ball⸗Handſchuh Paar von Mk. —— an. 


ormal-Hemden und Hoſen Syſt. Prof. Jäger von „ 0,90 an. 
Herren⸗ und Damen⸗Regenſchirme in guter ne von „ 1,75 an. 
Tricot⸗Taillen, beſte Qualität von . . . „ 2, 00 an. 
Leinen Stehkragen, 4fach, per Died. von „ 2, 40 an. 


Corſettes in allen Qualitäten und Fagons ſehr billig. 


geſtrickte Damen⸗Röcke, Capotten, Tücher, Strümpfe ꝛc. 


5 Breitestr. D. &. ternder 9 4 


— LE 22 
Bin zurückgekehrt. 


Seglerſtraß El, 
Parthie alter Fensterflüyel, 7 


ſowie allerlei Kiſten ſind billigſt zu haben [EOOOOOOO0000 000000000 


eee 


Einzig in seiner Art. 
Grösstes Sortiments-Geschäft am Platze. 


Mit beſonderer Freude erfüllt es mich, daß mir durch © Einführung meines neuen Prinzips, nur noch Waaren * 


streng festen 
aber Ausserst billigen Preisen 


zu verkaufen, Anerkennungen von Nah und Fern zugegangen find, 

er Vorzug auf allen Gebieten der Coufection⸗ 
erfordert ſtets neue Anſtrengungen, um dadurch der lang gepflegten Kundſchafth immer wieder den Beweis zu liefern, 
daß Niemand mehr zu bieten im Stande iſt. 


Unter Anderem werden hervorgehoben: 
1) Schwarze Seidenſtoſfe, reinſeidene Garantiewaare Mtr. ſchon 1,80 an. 
2) Schwarze Wollſtoſfe in den entzückendſten Poſttionen Mtr. ſchon von 85 Pf. an. 
3) Weiße u couleurte Seidenſtoffe hervorragend ſchöne Qualitäten Mtr. 1,20. 


Geschäfts-, Haus- und Promenaden-Kleiderstoffe 
durchweg Neuheiten der Haifon Mtr. von 75 Pf. an. 


Täglich Eingang von Neuheiten > 


Damen- Confeotion. 
Herren-Anzüge und Paletots 


in größter Auswahl bis zu den eleganteſten. 


Maass- Anfertigung 


im eigenen Atelier unter Garantie der beſten Ausführung, 
bringe in empfehlende Erinnerung. 


Sämmtliche Handarbeiten 
bin ich in der Lage billiger abzugeben als jede Coneurrenz. 


Glacee- und Winter- Aandsdiuſie 


in großer Auswahl ſehr preiswerth. 4884 


en 8. Leiser 


STASTASTASTASTASTESTENTASTZ 


Kaufhaus M. &. Heiser. 


und Mauunfacturwaaren⸗Brauche der Billigſte zu fein, 


* 
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Schützenhaus-Theater. 


Donnerſta: 


. Gastspiel des Hrn. Dr. Max Pohl 
„Varciss.* 


Narciß Rameau, Herr Dr. Pohl als Gaſt. 


Mittwoch, den 18. d. Mis. 


am Buß⸗ und Bettage, 
Abends S Uhr 


E Concert 


in der allſtädliſchen evangel. Kirche 
zum Beſten bedürftiger und kranker Kriegs⸗ 
Veteranen von Thorn und Mocker. 
Zur Aufführung gelangen unter gütiger 
Mitwirkung hervorragender 
muſikaliſcher Kräfte: 

Chöre, Qnartette, Duette, Soli's für 
Violine, Sopran und Baryton, ſowie 
1 zwei große Concert-Orgelpiecen. 
Billete à 50 und 30 Pfennig nur im 
eee bis 2 Uhr in der, Buch. 
band lung von Walter Lambeck. 
21 Von 2 Uhr ab in der Conditorei 
85. es Herrn Nowak, Altſtädt. Markt. 
Yu 
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An den Kirchenthüren det K 
Villetverkauf 8 = 91 e 


Kaufmännischer Verein. 


1: 19 November er., 


2 


5 8 ¼ Uhr präcife 
Artus hof: 


| Theater - Aufführung 
und Tanz, 
Nur für Mitglieder. 


4893 Der Vorstand. 


Handwerker⸗Verein. 
b den 19. d. Mts., 


Abends 8", Uhr 
Vortrag 2 


des Herrn Chemikers Otte über dad Bier.“ 
Der Vorstand. 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie.“. 
. 28. November, 


EEE 


15 


5 0 


>) 


us 


1 Uhr: 
ſim großen Saale dis Artushofes: 


IX. Stiftungsfest. 


Der Vorstand. 


4923 


Wadi 


müſſen die noch in 


meines Lagers ſchnellſtens geräumt ſein 
und empfehle ich daher folgende Gegenſtände wie vor, zu billigen, 
aber feſten Preiſen: 
ſonſt 2,00 jetzt Pfd. 1,75 
7 * * gute Qu. " 50 " ” 1,95 
SO000000000000000000000000000000000 0000 
Schwarz, coul. und melirte 


iderwolle = 
prima Qualität ſonſt 3,00 jetzt Pfd. 2,40 Mk. 
VESRKHEHHRFLFLELAFPSIRERILAETAS 


De 
chwarz, extra prima Eiderwolle Pfd. 


Ferner sämmtliche Wollwaaren 
wie: geſtrickte Herr en⸗ und Damen⸗Weſten, 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Breitestr. 
36. 
__ 4544 


Un 


zu einer Verſammlung am 


Nachmittags 2 Uhr, 


für 2 anſtändige junge] Lindenſtraße Nr. 5, 


Kost und Logis | Leute. — Woche 8 Mk. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
e e 
Die vom Kreisphyſikus Herrn Dr. 
2 Wodtke bewohnte 2. Etage iſt vom 
© 1. April 1897 ab zu vermiethen. 


A. Glückmann-Kaliski IR 


Dr. Dorszewski, Arzt. 


validen ftattfinden. 


Sprechſt. 9—11, 3—5. Tunk. Rahts. 


u. Bubeh. v. ſof. zu verm. Bäck 


Nathsapotheke. 4956 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


[> — . —AGÜ—U— — —— — — — — — — © 


System KLEINE. 


Deutsches Reichspatent No, 71102. 


Oesterreich-Ungarn, Belgien, Luxemburg, Schweiz, 
England, Italien, Nordamerika, Australien. 


Beste zugleich billige ebene Decke. 


Grosse Ersparniss am ] Trägermaterial. 
Unerreicht einfach und anpassungsfähig. 
In jedem Mauersteinmaterial ausführbar. 

Ungemein beliebt und in mehreren tausend Bauten angewendet. 
Sehalldicht und wärmehaltend. Leicht. 
völlig schwammsicher. — Durchaus Feuersicher. 
Aeusserst tragfähig und stossfest. 


Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, namentlich 
aller grossen Städte, Berlin etc. 


Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- 
u. Privatbauten ausgeführt. 


Allein vertreter für den Kreis Thorn: 


Ulmer & Kaun, Thorn, 


Baugeschäft. 


Kostenanschläge werden kostenlos angefertigt. 


— — 2 —U—4łE0̃“ — — — 


Sämmtliche fr u f! n il 
Sonntag, d. 22. November er., 


im Reſtaurant des Herrn Brock, 1 
eingeladen. 

wird eine Beſprechung über Abnahme 
n und über Zahlung 
für Nichtbenutzung deſſelben, ſowie über Ver⸗ 
| rgung der Wittwen nach Ableben des In⸗ 
Ferner zur Abfaſſung 
einer Petition an die maßgebende Begörde. 
Donner. 


r! TTT 
ine neu renov. freundl. Wohnung, 2 gr. Angehörigen für nichts aufkommen. 
& Zimmer, gr. helle Küche, m. Mädcheng. 

erſtr. 3 


1 gut mbl. Zimm. ſof. z. v. Jakobsſtr. 9, II r I Wohnungen zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 


8 


massive Decke. 


—— — 


Ausserdem patentirt in: 


— — A—Ä—ↄ2äb.—— — — — — — 


— — — — — — 


— 
un 5 u > 


au So 


Waldhäuschen. 


Heute Mittwoch: 
Kaffee und Naderkuchen. 


II. Etage ER 
des rg ren u. W 
ſof. od. ſpäter zu verm Henschel, Seglerſt. 10 
RT meinem Haufe tft per gleich 3 u 
nung zu vermiethen. 
Eduard Kohnert, Winde. ı 5 


Dem Schuhmacher Gustav Sehnoe- 
Fass darf Niemand etwas borgen, da jeine 
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Thorn, den 17. November 1896. 
E. Schnoegass, 
Zwei Blätter. 


